
CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Für ein
Masterstudium in Informatik ist die
TU Clausthal die Top-Universität
im deutschsprachigen Raum. Dies
hat die neueste Umfrage des Cent-
rums für Hochschulentwicklung
(CHE) unter Studierenden ergeben,
deren Ergebnisse kürzlich veröffent-
licht wurden.

Neben der Harzer Uni hat nur das
privatwirtschaftlich finanzierte
Hasso-Plattner-Institut für Soft-
waresystemtechnik in Potsdam in
allen fünf Vergleichskategorien eine
Einstufung in der Spitzengruppe er-
halten. Die Kategorien, in denen die
Studierenden ihre Hochschule be-
wertet haben, waren Studiensituati-
on insgesamt, IT-Infrastruktur,
Lehrangebot, Studierbarkeit und
Übergang zum Masterstudium. Ins-
gesamt hatten 33 Universitäten aus
Deutschland, Österreich, der
Schweiz und den Niederlanden an
der Befragung teilgenommen.

Systematischer Aufbau
„Unser exzellentes Abschneiden

ist das Ergebnis eines systemati-
schen Wiederaufbaus der Claus-
thaler Informatik in den vergange-
nen zehn Jahren“, sagt Institutslei-
ter Prof. Jörg Müller. Es sei gelun-
gen, junge Spitzenwissenschaftler
nach Clausthal zu holen und ihnen
hervorragende Arbeitsbedingungen
in Forschung und Lehre zu geben.
Dies zahle sich nun für die Studie-
renden aus. In den nächsten Jahren
soll die Spitzenposition der TU in
der Informatik durch zukunftsorien-
tierte Studienangebote, etwa in den
Bereichen „Games Engineering“,
Eingebettete Systeme und Wirt-
schaftsinformatik, gehalten werden.

Bei der Feinanalyse der Claus-
thaler Ergebnisse fällt auf, dass die
Informatik-Studierenden insbeson-
dere die Betreuung durch Lehrende,

den reibungslosen Übergang vom
Bachelor- ins Masterstudium und
die IT-Infrastruktur als ausgezeich-
net empfinden. Noch einmal vor die
Studienentscheidung gestellt, be-
stätigten ausnahmslos alle befragten
Clausthaler, dass sie wieder Infor-
matik und wieder an dieser Univer-
sität studieren würden. „Demnächst
stehen ja die Bewerbungsentschei-
dungen für das Sommersemester an.
Da bietet das CHE-Ranking eine
erstklassige Unterstützung bei der
Entscheidung über den Studienort“,
so Informatik-Professor Andreas
Rausch, der zugleich TU-Vizepräsi-
dent für Informationsmanagement
und Infrastruktur ist.

Potsdam ganz vorne
Das Hasso-Plattner-Institut

(HPI) darf sich rühmen, im deutsch-
sprachigen Raum beste Adresse für
ein Masterstudium in Informatik zu
sein. Bei dem neuesten CHE-Ran-
king, das sich auf Angaben von na-
hezu 2200 Informatik-Studierenden
stützt, die an einer Universität oder
Fachhochschule den Masterab-
schluss anstreben, erzielte das Pots-
damer Institut den besten Punkt-
wert aller 33 aufgeführten Universi-
täten. Die junge „Elite-Schmiede“
hat nach eigenen Angaben in zwölf
Jahren Tätigkeit schon mehr als 700
Bachelor und 300 Master of Science,
63 Doktoranden und eine Habilitan-
din hervorgebracht. Das von SAP-
Gründer Prof. Hasso Plattner gestif-
tete und vollständig finanzierte Ins-
titut betreibt exzellente universitäre
Forschung – auch für erste Adressen
der Wirtschaft. Vor allem geht es
um Grundlagen und Anwendungen
für große, hoch komplexe und ver-
netzte IT-Systeme.

Hinter dem HPI und der TU
Clausthal rangieren unter anderem
die Universitäten Saarbrücken und

Heidelberg sowie das Karlsruher In-
stitut für Technologie (KIT).

Auftraggeber des aktuellen Ran-
kings ist der ZEIT-Verlag. Er veröf-
fentlichte die Ergebnisse vorige Wo-
che in der Zeitschrift „ZEIT CAM-
PUS“ und online unter http://ran-

king.zeit.de/che2012/de/. Bereits im
vergangenen Mai, als der ZEIT-Stu-
dienführer herausgekommen war,
hatte das Bachelorstudium in Infor-
matik der Technischen Universität
Clausthal hervorragend abgeschnit-
ten. red

Clausthaler Informatik erreicht Spitze
Masterstudium an der TU überragt im CHE-Ranking beste Universitäten des deutschsprachigen Raums

Die TU Clausthal erhält Bestnoten auch für „Studierbarkeit“, hier Prof. Jörg Müller, Leiter des Instituts für Informatik, in der Vorlesung Wirtschaftsinformatik. Foto: Möldner
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HOCHSCHUL-TICKER

CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Nach-
dem eine Delegation der TU
Clausthal im Oktober an der
60-Jahr-Feier der East China
University of Science and
Technology (ECUST) in
Shanghai teilgenommen hatte,
erfolgte nun der Gegenbesuch
einer Abordnung, die von
Hochschulpräsident Prof. Qian
Xuhong geleitet wurde. Die
Gäste besuchten Institute und
die Geosammlung der Harzer
Uni. Die ECUST ist eine der
wichtigsten Forschungsunis in
China, die innovative For-
schung in Schlüsseldisziplinen
wie Chemieingenieurwesen und
Materialwissenschaften be-
treibt. Die TU kooperiert seit
den 1980er Jahren mit ihr. Seit
2011 besteht in der Chemie ein
Vertrag, der es chinesischen
Studierenden ermöglicht, zu-
sätzlich zum Hochschulab-
schluss der ECUST einen Ba-
chelorabschluss in Clausthal zu
erwerben. Im Sommer sind die
ersten zehn Studierenden aus
Shanghai hier angekommen.

✫

Uni-Delegation aus
Shanghai besucht TU

HANNOVER/GÖTTINGEN. Ein
neuer Photonik-Inkubator ist
kürzlich in Hannover vorge-
stellt worden. 2013 errichtet
das Land gemeinsam mit dem
Bund und der Max-Planck-Ge-
sellschaft einen Inkubator für
Lichttechnologie am Laserla-
boratorium in Göttingen. Ziel
dieser neuen Einrichtung ist es,
eine Brücke zwischen For-
schung und Industrie zu bauen.
Wissenschaftlich und wirt-
schaftlich erfahrene Teams
entwickeln dazu Prototypen,
die die Ergebnisse aus der opti-
schen Forschung marktfähig
machen sollen. Photonische
Technologie findet bereits heu-
te Anwendung in der Laser-
technik, der Beleuchtung, der
Mikroskopie und der Bildge-
bung. Das Land stellt 5,4 Milli-
onen Euro für den Inkubator
bereit, vom Bund kommen wei-
tere 3,3 Millionen Euro sowie
5 Millionen Euro für einzelne
Gründungsprojekte hinzu. Der
Inkubator wird in dem neuen
Anbau des Göttinger Laserla-
boratoriums angesiedelt.

Neuer Inkubator
für Lichttechnologie

GÖTTINGEN.  Erstmals ist jetzt
der „Göttingen Award für frau-
enpolitisches Engagement in
der Region“ verliehen worden.
Der Preis für das Projekt „Per-
spektive MINT – Beruflicher
Wiedereinstieg für Frauen in
Teilzeit“ ging an die Fakultät
Naturwissenschaften und
Technik der HAWK sowie an
die Volkshochschule Göttin-
gen. Initiiert wurde der Preis
von der Business and Profes-
sional Women Club Göttingen.
Die Vorsitzende, Isabella Wol-
ter, würdigte die bundesweit
einzigartige Initiative, die auf
die Verbesserung der (Wieder-)
Einstiegsmöglichkeiten für
Frauen in naturwissenschaft-
lich-technische Berufe zielt und
zur Erhöhung des Frauenan-
teils in den MINT-Bereichen,
also Mathematik, Informatik
Naturwissenschaften und Tech-
nik, beitragen soll: Nach einer
Orientierungsphase an der
VHS startet ein dreisemestri-
ges Auffrischungsstudium an
der HAWK-Fakultät mit ei-
nem vertiefenden viermonati-
ges Praktikum in Firmen.

✫

Hochschulprojekt für
Frauen gewürdigt

GOSLAR/CLAUSTHAL. Die Deutsche
Forschungsgemeinschaft richtet
zum 1. Januar 2013 elf Sonderfor-
schungsbereiche ein und stellt hier-
für 101,5 Millionen Euro zur Verfü-
gung. In einen ist die TU Clausthal
mit zwei Teilprojekten eingebunden
und erhält in der ersten vierjährigen
Förderperiode etwa 800 000 Euro.

Aufgabe der Teilprojekte sind
materialwissenschaftliche Grundla-
genentwicklungen: Ziel ist, fachlich
ausgedrückt, die Integration neuar-
tiger planaroptischer Mikrospektro-
meter und photonischer Ringreso-
nator-Sensorkonzepte in Polymer-
folien. Die beiden Teilprojekte wer-
den von Dr. Ulrike Willer und Prof.

Wolfgang Schade vom Institut für
Energieforschung und Physikalische
Technologien (IEPT) geleitet.

„Zunächst soll das Folienmaterial
durch den gezielten Einbau von
Zinkoxid-Nanodrähten sowohl ther-
misch als auch insbesondere mecha-
nisch so stabilisiert werden, dass
derartige Integrationen möglich
sind“, erklärt Schade. Der Wissen-
schaftler leitet am TU-Standort
Goslar die Abteilung Faseroptische
Sensorsysteme des Fraunhofer
Heinrich-Hertz-Instituts Berlin und
die Abteilung „Angewandte Photo-
nik“ des IEPT. Zudem ist er Vor-
standsmitglied des Energie-For-
schungszentrums Niedersachsen

(EFZN) der TU. Die Arbeiten zu den
Projekten werden in Goslar durch-
geführt. „Zukünftig liefern diese
Entwicklungen völlig neue optische
Sensorikkonzepte, die im Bereich
Energietechnik, zum Beispiel Ther-
momanagement verteilter Batterie-
systeme in Elektrofahrzeugen oder
bei der Zustandsüberwachung gro-
ßer Rotorblätter von Windkraftan-
lagen, spannende Anwendungen fin-
den können“, so Prof. Schade

Neben der Harzer Universität
sind die TU Braunschweig und das
Laser Zentrum Hannover am Son-
derforschungsbereich „Planare opt-
ronische Systeme“ beteiligt. Den
Antrag stellten die Universitäten

Hannover und Freiburg. Sonderfor-
schungsbereiche sind langfristige, in
der Regel auf die Dauer von bis zu
zwölf Jahren angelegte Forschungs-
einrichtungen der Hochschulen, in
denen wissenschaftliche Kooperati-
on im Rahmen fächerübergreifender
Forschungsprogramme gefördert
wird. red

TU in neuen Sonderforschungsbereich „Planare Optronische Systeme“ eingebunden

Mikro-Sensoren bald auch in Folie?

Ein Mikrospektrometer als Polymerchip:
Durch neue Drucktechniken soll es später
mal in Polymerfolie eingebracht werden.


